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der ÖlheizerInnen sind 
(sehr) zufrieden.

  Sehr zufrieden 
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Zehn Prozent der Ölkessel 
in Österreich wurden im Zuge 

der Förderaktion gegen ein  
Heizöl-sparendes Öl-Brenn-

wertgerät ausgetauscht.

EDITORIAL & IMPRESSUM

 10 %
getauschte 
Ölkessel

Liebe Leserinnen  
und Leser!

Gemeinsam sind wir stark!

Die Menschen in Österreich schätzen ihre Ölheizung. Das zeigen die vie-
len positiven Rückmeldungen, die wir innerhalb des letzten Jahrzehnts zur 
abgelaufenen Kesseltausch-Aktion erhielten. Gerade während der letzten 
Wochen und Monate erhielten wir wieder verstärkt Post: Die Ölheizungs-
besitzer verurteilen eine Politik der Verbote und Einschränkungen. Sie 
unterstützen die Bemühungen der Ölheizungsbranche, einen technologie-
neutralen Weg in eine klimafreundliche Zukun� zu beschreiten.
Mehr als 650.000 Haushalte in Österreich nutzen die verlässliche Wärme-
bereitstellung durch Heizen mit Öl. Helfen Sie uns dabei, Ihre Interessen 
bei den politischen Entscheidungsträgern wirkungsvoll zu vertreten! Spre-
chen Sie sich gegen einen drohenden verordneten Umstieg auf ein anderes 
Heizsystem aus! Durch synthetische Flüssig-Brennsto�e aus nachhaltigen 
Quellen hat auch Ihre Ölheizung eine klimafreundliche Zukun�.
Auf Seite 27 (Innenseite des Umschlags) der aktuellen Ausgabe �nden Sie 
eine Petition. Übermitteln Sie uns diese ausgefüllt per E-Mail, Post oder 
Fax und unterstützen Sie uns damit bei der Wahrung Ihrer Interessen!�

Mag. Martin Reichard,
Geschä�sführer IWO Österreich
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stoffen zu Flüssig-Brennstoffen aus erneuerbaren Energien.
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Das IWO-Institut für Wärme 
und Öltechnik als Mutterge-
sellschaft der Heizen mit Öl 
GmbH übernimmt zukünftig 
deren informative Aufgaben 
und Aktivitäten. Die Heizen mit 
Öl GmbH wurde mit 1.1.2020 
nach elf erfolgreichen Jahren 
geschlossen. Durch die Initi-
ative wurde die Umstellung 
von 50.000 Heizkessel auf 
moderne Öl-Brennwerttechnik 
gefördert. In anderen Zahlen 
ausgedrückt wurden zehn Pro-
zent aller Kessel in Österreich 
ausgetauscht bzw. hat jeder 
zehnte Haushalt von der priva-
ten Förderung profitiert.
Das IWO ist die Interessens-
vertretung der Mineralölwirt-
schaft am Raumwärmemarkt. 
Seine Aufgaben sind das 
Aufzeigen der Notwendigkeit 
und die Unterstützung der Ver-
wendung von Heizsystemen, 
die mit flüssigen Brennstoffen 
betrieben werden, die For-
schung und Entwicklung von 
flüssigen Brennstoffen und die 
Mitgestaltung des Weges von 
fossilen Brenn- und Kraftstof-
fen zu Flüssig-Brennstoffen 
aus erneuerbaren Energien.
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UMFRAGE
Ölheizungsbesitzer wollen 
weiterhin �üssig heizen.

COOL DOWN! 
Ein angenehmes Raumklima trotz 
hoher Außentemperaturen.

GETESTET!
Peter Aberer heizt  
mit erneuerbarem  

Flüssig-Brennstoff.
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13GRÜNER DAUMEN
So wird der Garten zur  
kunterbunten Wohlfühloase.
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NEWS

Kurz & Feurig
Wussten Sie schon, ...?
... dass aus der Lu� gewonnenes Kohlendioxid schon bald für 
gesundes Gemüse sorgen könnte?
ViennaGreenCO2 – so nennt sich ein Projekt, das Forscher der 
Technischen Universität und der Universität für Bodenkultur in 
Wien gemeinsam betrieben haben. Entwickelt wurde ein beson-
ders kostengünstiges Verfahren, um Treibhausgas aus Industrieab-
gasen zu �ltern. Diese sogenannten Abscheidetechniken sind sonst 
sehr energieintensiv. Durch die innovative neue Technologie kann 
der Energieverbrauch um bis zu 40 Prozent gesenkt werden.
Nach ersten Labortests wurde das Verfahren in einer Pilotanlage 
im Biomasse-Kra�werk Simmering in der Praxis erprobt. Im 
Rahmen des Projekts soll auch demonstriert werden, wie ein 
nachhaltiger CO2-Kreislauf aussehen kann: indem ein Teil des 
Kohlendioxids in einem Versuchsgewächshaus als Düngemittel 
eingesetzt wird.

„Neue Kraft- und Brennstoffe 
haben die hohe Energiedichte 
und gute Lagerfähigkeit ihrer 
fossilen Vorgänger – und sind 

dabei klimafreundlich.“
Tim Böltken, Ineratec
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KOPF & SAGER

Spannende Fakten rund ums Öl sowie der aktuelle  
Vollkostenvergleich unterschiedlicher Heizarten.
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„Unsere Wärme“-Musterhaus:

Familie Rechberger  
(Niederösterreich)

Anzahl der Bewohner: 4 
Kessel-Nennleistung der Altanlage: 32 kW 
Kessel-Nennleistung der Neuanlage: 20 kW 
Heizölverbrauch vor der Sanierung: 2.250 l 
Heizölverbrauch nach der Sanierung: 1.300 l 
Maßnahmen: Kesseltausch, Warmwasser-Wärmepumpe 
Investition: 10.800 Euro 
Einsparung: 950 l

42 % 
Einsparung
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NEWS

Auch mit einer Ölheizung lassen sich die  
Treibhausgas-Emissionen um satte 88 Prozent 
reduzieren – bei Verwendung von herkömm-
lichem Heizöl extra leicht. Das zeigt ein 
Innovationshaus in der deutschen Gemeinde 
Wolfhagen. Dafür werden Öl-Brennwertgerät 
und Wärmepumpe zu einer Hybridheizung 
kombiniert, ergänzt um Photovoltaik-Anlage, 
Batterie- und Wärmespeicher.

ANGEMERKT
»   Mehr Bio-Kraftstoff: Der ÖAMTC  

legt einen Maßnahmenplan vor, um  
1,5 Millionen Tonnen CO2 jährlich im 
Verkehr einzusparen. Ein Schwerpunkt 
ist die Anhebung des Bio-Ethanol- 
Anteils bei Benzin von fünf auf zehn 
Prozent.

»   Agrana baut auf Stärke: In Pischelsdorf 
bei Tulln steht die neue Weizenstärke- 
fabrik des Verarbeiters landwirtschaft-
licher Produkte. Auch Reststärke wird 
verarbeitet – zu 250.000 Kubikmeter 
Bio-Ethanol im Jahr. 

»   OMV unter den Top 1.000: Das Bera-
tungsunternehmen EY erstellte eine 
Liste der 1.000 wertvollsten Konzerne 
der Welt (gemäß Börsenwert). Mit OMV 
und Verbund �nden sich darunter zwei 
österreichische Energie-Unternehmen.

»   Future Fuels: Ein Symposium in Karls-
ruhe beschäftigte sich mit klimascho-
nenden Brenn- und Kraftstoffen. Die 
Zukunft des Heizens, Fliegens und 
Fahrens wird damit klimaschonend.

ZAHL ZUM ÖL

Im Vollkostenvergleich (berücksichtigt kapital-,  
verbrauchs- und betriebsgebundene Kosten) gehört 
Heizen mit Öl weiterhin zu günstigeren Heiz- 
formen. Der Vergleich gemäß ÖNORM (Stand vom  
15. März) berechnet beispielhaft die Modernisierung 
der Heizungsanlage in einem Einfamilienhaus.

So günstig ist Heizen mit Öl

Wohn�äche: 150 m²
Heizlast: 12 kW
Nutzwärmebedarf: 15.000 kWh/Jahr
Kapitalverzinsung:  2 %
Betrachtungszeitraum:  15 Jahre
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Technik: Heizöl, Erdgas u. FG auf Brennwertbasis  
(Erdgas Hi = 10,09 kWh/m3, Ho = 11,20 – 11,24 kWh/m3);  
Erdwärme (WP) mit Tiefenbohrung; Preise/Kosten: Preise inkl. aller 
Steuern. Quellen: WKÖ, propellets, AK, LWK, Handel, 9 Landesener-
gieversorger, HmÖ; Verbrauchsgebunde Kosten: Brennstoffkosten, 
Transport, Nebenkosten, Hilfsenergie; 
Kapitalgebundene Kosten: Wärmeerzeuger, Umformerstation,  
Abgasanlage, Kleinmaterial, Installation, Anschlussgebühren, Grab- 
arbeiten, Bohrungen, Entsorgung u. Reinigung; 
Betriebsgebundene Kosten: Instandhaltung, Wartung, Service u. 
Reinigung der Anlage, Energiekostenabrechnung; Berechnungen: 
IWO-Österreich nach Modernisierung/Erneuerung einer bestehenden 
Ölheizung; Variantenberechnung mit verschiedenen Wärmeerzeu-
gungssystemen nach ÖNORM M 7140; für die Berechnung wurde bei 
allen Energieformen der systembedingte Wirkungsgrad berücksichtigt
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Cool 
   bleiben!

Heiße Nächte, kühle Räume: So 
halten Sie sich auch bei tropischen 
Temperaturen ein angenehmes  
Raumklima – ganz ohne Klimaanlage. 

COVERSTORY
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a, sie wird auch heuer wieder auf 
uns zukommen: die Hitzewelle, 
die vielen von uns zu scha�en 

macht. Ganz besonders in den Städten sind 
Temperaturanstiege von an die 40 Grad 
längst keine Seltenheit mehr. Bevor wir uns 
dieser brütenden Hitze ohne Abkühlung in 
Seen aussetzen müssen, verraten wir Ihnen 
jetzt schon Tipps & Tricks, wie Sie Ihr Zu-
hause ganz ohne Klimaanlage im „normalen 
Temperaturbereich“ halten können. 
 
Hitze eindämmen
Prinzipiell gilt: gut gedämmt ist halb 
geschwitzt. Ein ausreichend gedämmtes 
Haus mit solidem Mauerwerk bleibt 
im Sommer kühler und Winter wärmer 
als eines mit schlechter Dämmung. Das 
Baurecht schreibt eine bestimmte Bau-
weise zur Vermeidung sommerlicher 
Überhitzung vor, die alle Häuslbauer 
berücksichtigen sollten. So können bereits 
bei der Planung des Hauses/der Wohnung 
Maßnahmen für ein optimales Raumkli-
ma und einen geringen Wärmeanstieg 
gesetzt werden. Wie viel Sonnenwärme 
tatsächlich ins Haus kommen kann, wird 
bestimmt durch die Sonneneinstrahlung, 
die Größe und Qualität der Fenster, die 
Verschattung, hinzukommend die Wär-
meeinträge im Haus durch Personen, 
Beleuchtung und Elektrogeräte. Wer also 
gerade sein Traumhaus plant, sollte unter 
anderem berücksichtigen, in welche Him-
melsrichtung das Wohnobjekt ausgerichtet 
ist, eine gute Dämmung einkalkulieren, die 
Fenster angemessen dimensionieren und 
äußeren Sonnenschutz einplanen.

Don´t let the sunshine in
Was kann man aber tun, wenn man ein 
schlecht gedämmtes Haus oder Wohnung 
besitzt, und dieser Umstand nicht zu 
ändern ist? Ein wichtiger und o� unter-
schätzter Faktor: richtig lü�en. Aber wie? 
Im Sommer ist es ein Trugschluss, dass 
frische Lu� zu jeder Tageszeit den Raum 
abkühlt. Das Gegenteil ist der Fall, und so 
man kein Freund von heißen Sahara-Win-
den ist, sollte man Fenster tagsüber ge-
schlossen halten. Gelü�et wird im Sommer 
generell in den frühen Morgenstunden oder 

abends/nachts, also immer, wenn es keine 
direkte Sonneneinstrahlung gibt. Dabei am 
besten alle Fenster gleichzeitig ganz ö�nen 
(nicht kippen!), sprich querlü�en, damit 
frischer Sauersto� und kühle Zuglu� in die 
Räume kommen können. Natürlich reicht 
ein geschlossenes Fenster allein nicht aus, 
es muss auch hinreichend durch Jalousien 
oder Rollos abgedunkelt sein. Denn gerade 
moderne Fenster besitzen im Sommer leider 
o� einen unerwünschten Treibhause�ekt. 
Prinzipiell gilt hier: je dunkler, desto besser. 
Außenschutz erweist sich als e�ektiver, da 
er die Wärme blockiert, bevor sie durch das 
Fenster dringen kann.

Kalt ist eigentlich warm
Manch ein hitzegeplagter Mensch könnte 
vielleicht auf die Idee kommen, vor der 
geö�neten Kühlschranktür ein Zelt aufzu-
schlagen. Leider kein guter Einfall, denn 
Kühlschrank und Tie�ühler produzieren 
viel mehr heiße Lu�, als es den Anschein 
macht, und immer dann, wenn sie geö�net 
werden. Daher gilt zwar die Faustregel: Nur 
dann ö�nen, wenn es unbedingt sein muss, 
und gleich wieder schließen! Außerdem 
sollte man die Geräte nur so kalt wie nötig 
einstellen, da sie ansonsten noch mehr 
Wärme produzieren. Ideal sind 7 °C für den 
Kühlschrank und –18 °C für den Gefrier-
schrank. Auch der Inhalt des Kühlschranks 
sollte sich den sommerlichen Temperaturen 
anpassen, besser eine kalte und leichte Kost 
zu sich nehmen, als Speisen aufwendig am 
Herd oder sogar im Backrohr zuzubereiten.

Natürliche Klimaanlagen
Gewisse Zimmerp�anzenarten genießen 
den Ruf, kühlend auf das Raumklima einzu-
wirken. Fakt ist, dass P�anzen mittels Pho-
tosynthese CO2 aus der Lu� aufnehmen, 
Sauersto� produzieren und sich selbst sowie 
ihre Umgebung kühlen. Daher emp�ehlt 
es sich, vor allem im Schlafzimmer Grün-
p�anzen aufzustellen. Damit der Kühle�ekt 
zum Tragen kommt, darf selbstverständlich 
nicht auf das Gießen vergessen werden. Be-
kannt für ihre Eigenscha�en als „natürliche 
Klimaanlagen“ sind: Gummibaum, Ficus 
Benjamin, Kolbenfaden, Zimmerpalmen 
und Bogenhanf. —

J
COVERSTORY

Wer auch farbtechnisch 
kühlende Akzente im 
Schlafzimmer setzen will, 
kann Möbelstücke, Wand-
farbe oder Accessoires in 
Farben auswählen, die in 
der Farbenpsychologie als 
kühlend/beruhigend gelten:

Blau: ist die beliebteste 
Farbe für Schlafzimmer, da 
sie für ihre entspannende 
Wirkung bekannt ist. 
Grün: In Räumen sorgt 
Grün für Ruhe, Sicherheit 
und Kreativität – auch wenn 
es „nur“ in Form von Pflan-
zen auftaucht.
Türkis: gilt als kühle, 
erfrischende Farbe, die 
für geistige Offenheit und 
Freiheit steht.
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FEUCHTE BETTTÜCHER  
AUFHÄNGEN 

Eine einfache und ef�ziente Methode, 
die Wohnung in der Nacht kühl zu 

halten: Hängen Sie abends feuchte 
Bettlaken vor die geöffneten Fenster. 
Die Feuchtigkeit im Stoff verdunstet 

und entzieht dabei den Räumen Wärme.1

DIE KRAFT DES WINDES 
Ventilatoren stellen eine gute Alternative zu portablen 
Klimaanlagen dar und sind in allen möglichen Aus-
führungen erhältlich. Standgeräte eignen sich besser 
als Deckenventilatoren, da sie schwenk- und regulier-
bar sind. Vorsicht, besser rechtzeitig ein passendes 
Gerät besorgen: Ist die Hitzewelle erst einmal da, sind 
Ventilatoren im Handel schnell vergriffen.5

natürlichen
5 Tipps zur

Kühlung

VERDUNKELN! 
Lassen Sie die Hitze gar nicht erst he-
rein! Durch die Fenster dringt naturge-
mäß am meisten Hitze in die Wohnung. 
Daher Jalousien und Fensterläden 
nutzen: Mit einer effektiven Abdunklung 
verhindert man unnötiges Aufheizen. 
Äußerer Sonnenschutz ist dabei optimal, 
weil er das Sonnenlicht direkt re�ektiert 
und ihm keine Chance lässt, in den 
Raum einzudringen.

2
STYROPOR ALS WÄRMEBLOCKER 

Ein Trick für diejenigen, die keine Jalousien 
haben: Styroporplatten in der Größe der 

Fenster, auf der fensterzugewandten Seite 
mit Spiegelfolie beklebt, haben denselben 

Effekt wie Jalousien, da sie das Sonnenlicht 
re�ektieren. 3

ENERGIE SPAREN 
Elektrogeräte wie Fernseher, Computer, Lampen sollten im 
Sommer nur dann aufgedreht werden, wenn man sie auch 
wirklich nützen möchte. Denn sie erzeugen – auch im Stand-
by-Modus – eine Menge Wärme, die den Raum zusätzlich 
aufheizt. Daher: Abschalten, ganz vom Stromnetz nehmen und 
auch das Laden von Geräten untertags vermeiden! Angeneh-
mer Nebeneffekt: Man spart Stromkosten.4
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Dämmschutz  ist luftdurch-
lässig und muss mit einer 
luftdichten Hülle unterstützt 
werden. Ist diese luftdichte 
Hülle nicht vorhanden, kann 
im Sommer ein heißer Luft-
zug durchs Haus gehen und 
die beste Wärmedämmung 
ist wirkungslos. 

Mit einem Differenzdruck- 
Messverfahren (auch: 
Blower-Door-Test) wird die 
Luftdichtheit eines Gebäu-
des gemessen. Das Verfah-
ren dient dazu, Lecks in der 
Gebäudehülle aufzuspüren 
und die tatsächliche Luft-
wechselrate zu bestimmen. 
Sind solcherlei Lecks auf-
gespürt und geschlossen, 
kann die Dämmung erst 
richtig funktionieren. 
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HOCH HINAUS? 
Auch auf die Lage des Bettes kommt es an, 
denn Wärme steigt bekanntlich nach oben. 
Schläft man normalerweise in einem Hochbett, 
sollte man für die Dauer der Hitzewelle lieber 
auswandern und sich ein Matratzenlager, 
optimal auf einem Fliesenboden, errichten. 
Ein Ventilator schafft in der Nacht Abkühlung, 
vor allem wenn er in Richtung des geöffneten 
Fensters gestellt wird. So verbannt er die war-
me Luft aus dem Zimmer und frische, kühle 
Luft strömt hinein. Zusätzlich kann man eine 
Schüssel mit Eiswürfeln vor den Ventilator 
stellen oder ein in Eiswasser getränktes Tuch 
darüber hängen.

3
an  heißen Tagen

3 praktische Tipps 

ANGENEHMES RAUMKLIMA 
IM SCHLAFZIMMER 
Es ist hinlänglich bekannt, dass guter 
Schlaf Gold wert ist. Hohe Temperaturen 
in der Nacht können eine angenehme 
Nachtruhe jedoch trüben. Die ideale 
Raumtemperatur im Schlafzimmer liegt 
zwischen 16 und 18 Grad. Im Winter 
kein Problem, in der warmen Jahreszeit 
sollte man die dicken Daunendecken 
gegen dünnere Bettlaken tauschen.  

1
WÄSCHE AUS  

DEM KÜHLSCHRANK 
Das richtige Material bei der Nachtwäsche ist 

essenziell für einen erholsamen Schlaf. Na-
turfasern wie Baumwolle, Leinen oder Seide 
lassen Luft an Ihre Haut und wirken dadurch 
kühlend. Vor dem Zubettgehen emp�ehlt es 

sich, die Nachtwäsche eine Stunde in den 
Kühlschrank zu legen. Oder alternierend eine 

Wärme�asche mit kaltem Wasser befüllen 
und ins Bett mitnehmen, um dem Körper 

beim Abkühlen zu helfen. Achten Sie außer-
dem auf ausreichende Flüssigkeitszufuhr vor 

dem Schlafengehen: Lauwarme Getränke 
eignen sich dabei besser als eiskalte, auch 

wenn es unlogisch erscheint, aber diese 
heizen den Körper zu sehr auf. 

2
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Au�ösen & gewinnen

Lösen Sie das Rätsel und nützen Sie Ihre Chance, ein Geschenk zu gewinnen! Das Lösungswort 
schicken Sie bitte gemeinsam mit Ihren Kontaktdaten (* P�ichtfelder) bis 15. 5. 2020 

   an IWO-Österreich, 1020 Wien,  
Untere Donaustraße 13–15, 3. Obergeschoß

   oder per Fax:  01/710 68 99-50
   oder per E-Mail an: kreuzwortraetsel@iwo-austria.at

Die Gewinner werden schriftlich verständigt. Eine Barablöse sowie der Rechtsweg sind ausgeschlossen.

LÖSUNG: Heizen mit Öl ist …

Anrede, Titel*

Vorname *

Nachname *

Telefon (bitte wie folgt angeben, z. B.: +43699 12345678)

E-Mail

Straße/Hausnummer *

Postleitzahl/Ort *

RÄTSELECKE

Das richtige Lösungswort  
im letzten Heft lautete:

EMISSIONSARM
Wir gratulieren den Gewinnern!

Lösen Sie das Rätsel und 
nützen Sie Ihre Chance 
zu gewinnen! 

Unter allen Einsendungen werden  
100 Samenpäckchen für eine bunte  
Blumenwiese verlost. 
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Pflanzen  
machen Laune

as alle leidenscha�lichen 
Gärtnerinnen und Gärtner 
freut: Heuer hat der Frühling 

besonders früh begonnen. Wirklich kalt war 
es diesen Winter ja nicht, die ersten Boten 
des Lenz, wie Schneeglöckchen und Primeln, 
waren in vielen Gegenden Österreichs bereits 
Anfang Februar zu sehen. Begeben Sie sich 
in die Startlöcher, um Ihren Garten auf 
Vordermann zu bringen. Wir geben Ihnen 
Tipps, was Sie gerade jetzt beachten müssen.

Früh übt sich
Vielen Hobbygärtnern wird das „Vorziehen 
von P�anzen“ ein Begri� sein, hierbei werden 
P�anzensamen im Inneren des Hauses oder 
an einer anderen warmen Stelle wie dem 
Glashaus in Anzuchterde zum Keimen 
gebracht. Beispielsweise Chili oder Peter-
silie brauchen sowieso eine längere Zeit zu 
wachsen, auch Kürbis und Zucchini lassen 
sich nicht zur Eile antreiben und reagieren 
emp�ndlich auf Kälte. Wer es also nicht er-
warten konnte, hat wahrscheinlich bereits im 
Februar/März mit der Vorkultur begonnen 
und darf nun den ersten Keimlingen beim 
Wachsen zusehen. 

Strauchdiebe herzlich willkommen!
März/April ist die beste Zeit, um Bäume 
und Sträucher zu p�anzen. Den Insekten 
und Vögeln zuliebe sollte man sich auf 
einheimische, blühende und fruchtende 
Gehölze beschränken. Weißdorn, Holun-
der, Eberesche, Kornelkirsche etc. tragen 
zum Erhalt der Artenvielfalt bei, die klassi-
sche �ujenhecke hingegen bietet keinerlei 
Nahrung für unsere Fauna.

Staudenbeete gehören jetzt ebenfalls 
gep�egt oder neu angelegt, Ziergräser rück-
geschnitten. Wer die Königin der Blumen 
im Garten hat, wird sich nun auch mit dem 
Rosenschnitt beschä�igen. Um im kom-
menden Sommer ein Meer an einjährigen 

Blütenp�anzen genießen zu können, muss 
man das Saatgut jetzt im Freiland ausbrin-
gen oder vorgezogene P�anzen im Topf 
kaufen und aussetzen. 

Hungrig auf Gemüse?
Als versierter Gemüsep�anzer beginnen Sie 
am besten jetzt damit, Spinat, Radieschen, 
Zwiebeln, Karotten und Butterhäuptelsa-
lat ins Freiland auszubringen. Erdbeeren 
erfreuen Groß und Klein, nun können neue 
P�anzen gesetzt oder die alten vom Vorjahr 
gep�egt – sprich von verdorrtem/fauligem 
Laub befreit – werden. Wer sich über mit-
naschende Schnecken ärgert, möge sich die 
Anscha�ung eines Hochbeets zur Gemü-
seaufzucht überlegen – es schont nicht nur 
die Nerven, sondern auch den Rücken des 
„gartelnden“ Menschen.

Dem Pro� über die Schulter geschaut
Wer einen englischen Rasen im Garten hat, 
weiß um die P�egeintensivität Bescheid: So-
bald er wieder wächst (das ist temperaturab-
hängig), sollte er so kurz wie möglich gemäht 
werden. Um unschöne, verfärbte Stellen und 
Moosnester im Rasen zu vermeiden, sollte 
man zum Vertikutierer greifen. Diesen am 
besten in Längs- und Querrichtung führen, 
anschließend rechen. Ein gep�egter Rasen 
freut sich außerdem über eine Tiefenbelüf-
tung: Hierzu pro Quadratmeter ca. 200  
10 cm tiefe Löcher bohren und diese an-
schließend mit feinem Quarzsand au�üllen. 
Kahle Stellen können nach Bedarf mit Ra-
sensamen bestreut werden, danach düngen.

Als umweltfreundliche Alternative zum 
englischen Rasen kann man sich auch eine 
Wiese mit Wildblumen anlegen. Diese muss 
nur zwei- bis dreimal im Jahr gemäht werden 
und erfreut Bienen sowie Artgenossen. 
Trittfest ist die Wildblumenwiese allerdings 
nicht, daher ist es unter Umständen günsti-
ger, sie in einem Garteneck anzulegen. —

W Bald locken die  
Temperaturen wieder 
ins Freie. Wir ver- 
raten Ihnen, wie Sie 
Ihren Garten nach der 
Winterperiode wieder 
zum Blühen bringen.
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Tipp für ein farbenfrohes 
Leben im Garten
Ein lebender, gesunder 
Garten verträgt sich nicht 
mit Sterilität – ein wenig 
„Unordnung“ wie Un-
kraut und Zweige dürfen 
durchaus sein! Das erfreut 
die Tierwelt und verleiht 
dem Boden Nährstoffe. 
Verabschieden Sie sich 
daher vom Putz�mmel – 
zumindest im Garten. Nun 
heißt es nur noch: Daumen 
halten, dass kein Spätfrost 
kommt und dem Blühen ein 
jähes Ende bereitet!

GARTEN
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Ölheizungsbesitzer  
wollen

Eine repräsentative  
Studie untersuchte  
die Ölheizung aus  

dem Blickwinkel  
der Verwender und  

macht deutlich:

die Zufriedenheit  
der Ölheizungs- 

besitzer mit  
ihrer Heizungs- 
anlage ist groß,

die Umstiegs-  
bereitschaft  auf  

andere Energieträger 
fällt gering aus und

das Interesse an 
 einem klimafreund- 

lichen, �üssigen  
Brennstoff ist  

vorhanden.

Meinung der Ölheizungsbesitzer 
gehört
Im Februar 2020 befragte market Markt-
forschungsinstitut knapp 1.000 Eigen-
heimhaushalte mit einer Ölheizung 
mittels Onlinefragebogen. Erhoben wurde 
die Wahrnehmung von Ölheizungen aus 
dem Blickwinkel der Verwender und die 
Zufriedenheit mit ihrem Heizsystem. 
Weiters wurde auch auf etwaige Wechsel-
pläne auf alternative Energieträger in den 
kommenden Jahren eingegangen und die 
Attraktivität eines neuen, klimafreund- 
lichen Flüssig-Brennsto�s für Ölheizun-
gen überprü�.

Ölheizung erhält Bestnoten  
im Betrieb
Die Einzelergebnisse zeigen, dass die 
Mehrheit der Befragten (88 %) mit ihrer 
Ölheizung zufrieden beziehungsweise 
sogar sehr zufrieden ist. Im Detail punk-
tet die Ölheizung durch den einfachen 
Betrieb, die Sicherheit und die Wartungs-
armut. Auch die Funktionstüchtigkeit 
der Ölheizung wird sehr positiv bewertet. 
Besonders zufrieden sind vor allem die-
jenigen, die über eine jüngere Ölheizung 
verfügen. Dies ist auf den direkten Zusam-
menhang zwischen dem Alter der Ölhei-
zung und der Ausfallsrate zurückzuführen. 
57 % der Befragten mit einer Ölheizung, 

die jünger als zehn Jahre ist, hatten noch 
nie ein technisches Gebrechen. 

Wechselpläne sind gering
Die Studie zeigt auch, dass 90 % der befrag-
ten Ölheizungsbesitzer keine Wechselpläne 
bezüglich eines anderen Energiesystems 
verfolgen. Nur ein knappes Zehntel der 
Befragten sieht einen Wechsel in den 
kommenden fünf Jahren „auf jeden Fall“ 
vor. Denken Ölheizungsbesitzer an einen 
Wechsel, dann spielt der Preis des Umstieges 
eine zentrale Rolle. Das neue Heizsystem soll 
vor allem „günstig/billig“ sein. „Das ist eine 
Anforderung, die die meisten alternativen 
Heizungssysteme nicht erfüllen können. Der 
Großteil der Ölheizungsbesitzer will sich 
eine kostspielige Umrüstung schlichtweg 
nicht leisten, da sie mit ihrer beständigen und 
kostengünstigen Anlage sehr zufrieden sind“, 
interpretiert Martin Reichard, Geschä�sfüh-
rer von IWO und Studienbeau�rager, die 
Ergebnisse. 

Interesse an neuem, klima- 
freundlichem Brennstoff
Zwei Drittel der Befragten zeigen Interes-
se an einem klimafreundlichen, �üssigen 
Brennsto�. Dieser könnte in der bestehen-
den Anlage zukün�ig eingesetzt werden 
und wird derzeit von der Mineralölwirt-
scha� entwickelt und bereits getestet. die 

STUDIE

flüssig heizen
terhin: wei
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STUDIE

„Die österreichische 
Regierung, die sich als 
Vorreiter in Sachen Kli -
maschutz sieht, sollte 
ausreichend �nanziel -
le Mittel zur Verfügung 
stellen, damit rasch ein 
klimafreundlicher, �üssi -
ger Brennstoff in beste -
henden Heizungsanlagen 
zum Einsatz gebracht 
werden können,“  

fordert Martin Reichard, Geschäftsführer 
von IWO und Studienbeauftrager

Hinweis:  
Die Studienergebnisse 
sind abrufbar unter  
www.iwo-austria.at/ 
marketStudie

Kosten für die Endkonsumenten sind 
noch nicht bekannt. Drei Viertel der  
Interessenten am klimafreundlichen 
Brennsto� gehen von Mehrkosten von  
weniger als 10 Prozent aus; im Durch-
schnitt ergibt sich ein akzeptierter Mehr-
preis von etwa 7,5 Prozent im Vergleich 
zum herkömmlichen Heizöl.

Der Ölheizung treu
Die Studie macht auch deutlich: Ölhei-
zungsbesitzer sind treu. Und auch der 
neue Brennsto� hätte Auswirkungen auf 
die Wechselpläne der Heizform: Von dem 
Drittel der Befragten, die derzeit einen 
Wechsel andenken, würde die Häl�e 
durch das Angebot eines klimafreundli-
chen Brennsto�s länger bei der bestehen-
den Heizung bleiben und deutlich häu�ger 
wäre die Nachfolgeheizung wieder eine 
Heizung für �üssige Brennsto�e.

Conclusio 
Die befragten Ölheizungsbesitzer sind mit 
ihrer Heizungswahl zufrieden, möchten 
ihre bewährte Anlage auch weiterhin nut-
zen und haben Interesse, diese in Zukun� 
mit einem alternativen Brennsto� zu 
betreiben. „Mit diesem Schritt wollen sie 
den Anforderungen nach Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit gerecht werden“, resümiert 
Reichard.

Die Kernergebnisse sind somit ein 
klares Signal an die Politik, neben den 
Gesichtspunkten des Klimaschutzes auch 
den Grundsatz der Verhältnismäßigkeit 
und des Eigentumsrechts zu beachten: „Es 
ist nicht nachhaltig, einen gut funktio-
nierenden Öl-Brennwertkessel – mit dem 
der Energieverbrauch bis zu 40% gesenkt 
werden kann – auszutauschen“, betont 
Reichard. —

DIE ÖLHEIZUNG IM DETAIL

  Sehr zufrieden

  Note 2

  Note 3

  Gar nicht zufrieden

Die Ölheizung ist einfach, 
gibt Sicherheit und benötigt 
wenig Wartungen

einfach im Betrieb, 
problemlose  
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Aus der Raffinerie wird die

Ökofinerie
Als Bioraf�nerien oder Öko�nerien bezeichnet 
der italienische Mineralöl- und Energiekonzern 
Eni seine Anlagen in Venedig und Gela. Zwei 
konventionelle Rohöl-Raf�nerien wurden umge-
baut, um Flüssig-Brennstoff aus organischen 
Rohstoffen herzustellen.

W
er einen Blick in die 
Zukun� der ölverarbei-
tenden Industrie werfen 
möchte, reist am besten 
nach Gela. Die Stadt 
mit rund 70.000 Ein-

wohnern an der Südküste Siziliens hat an 
Sehenswürdigkeiten so einiges zu bieten. 
Neben den Überresten eines griechischen 
Tempels und einer frühmittelalterlichen 
Stadtmauer zählt dazu seit kurzem eine der 
modernsten Biodiesel-Ra�nerien der Welt.

„Wir haben ein Konzept entwickelt, das 
es uns ermöglicht, eine konventionelle Raf-
�nerie in eine grüne Ra�nerie zu verwan-
deln“, erklärt Giacomo Rispoli, verantwort-
lich für Forschung und Entwicklung beim 
Energiekonzern Eni. „Und das zu Kosten, 
die lediglich ein Fün�el jener Investitionen 
ausmachen, die eine neu errichtete Ra�ne-
rie erfordert.“

XtL ersetzt fossilen Brenn- 
und Kraftstoff
Es handelt sich bereits um das zweite der-
artige Projekt des italienischen Unterneh-
mens. Bereits einige Jahre zuvor wurde die 
Ra�nerie in Venedig von der Erzeugung 
fossiler Brenn- und Kra�sto�e auf die Her-
stellung synthetischer, klimafreundlicher 
Flüssig-Brenn- und Kra�sto�e aus erneu-
erbaren Quellen (XtL) umgestellt. Mehr 

als drei Millionen Arbeitsstunden waren 
erforderlich, um das Projekt abzuschließen.

Die Vorgeschichte sei freilich noch we-
sentlich länger, schildert Guiseppe Bellus-
si. „Die Reise begann bereits 2007“, so der 

Technik-Experte bei Eni. „Eco�ning“ 
 heißt der gemeinsam mit der US- 
amerikanischen Technologie�rma  
Honeywell-UOP entwickelte Prozess, 
durch den Rest- und Abfallsto�e aus 
Biomasse, darunter landwirtscha�licher 
Abfall oder Mikroalgen, zu Biodiesel 
und XtL umgewandelt werden. Nach der 
Reinigung der Ausgangssto�e �ndet der 

TRENDS

„Wir waren die  
Ersten, die aus  

einer traditionellen 
Raf�nerie eine  

Bioraf�nerie ge-
macht haben.“

Claudio Descalzi, Eni
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Eni-CEO Claudio 
Descalzi setzt auf 
klimafreundliche 

�üssige Brenn- und 
Kraftstoffe.
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Info
So wird aus Biomasse 
Brenn- und Treibstoff:
•  Durch Vergasung wird der 

ursprüngliche Energieträ-
ger in ein Synthesegas 
umgewandelt.

•  Ver�üssigung und Weiter-
verarbeitung zu komple-
xen Kohlenwasserstoffen 
(ähnlich Rohöl).

•  Aufbereitung zu syn-
thetischen Brenn- und 
Kraftstoffen.

TRENDS

eigentliche Umwandlungsprozess in einem 
Reaktor statt. Dort werden Wassersto� 
und ein Katalysator hinzugefügt.

Das Ergebnis, eine Mischung aus  
Para�nen und Isopara�nen, ist ver- 
gleichbar mit hochwertigen fossilen 
Brenn- und Kra�sto�en. Mit einem we-
sentlichen Unterschied: Das XtL-Produkt 
von Eni enthält keinen Schwefel, keinen 
Sticksto� und keine Polyaromate, wo-
durch auch der Schadsto�ausstoß deutlich 
verringert wird.

Arbeitsplätze bleiben erhalten
Dank Technologien wie jener von Eni und 
Honeywell-UOP haben �üssige Brenn- und 
Kra�sto�e eine klimafreundliche Zukun�. 
Das Gleiche gilt für die Ra�nerie-Indust-
rie. Durch die Umstellung der konventio-
nellen Rohöl-Ra�nerie in Venedig auf die 
Produktion von XtL konnten auch hier 
Arbeitsplätze erhalten bleiben.

In Gela werden sogar neue Jobs ge-
scha�en. Die seit 1962 bestehende, für 
die Region wichtige Ra�nerie war 2015 
geschlossen worden und konnte im August 
des Vorjahres als Biora�nerie neu erö�net 
werden. Mehr als 1.000 Mitarbeiter be-
schä�igt der Mineralölkonzern in Gela, 426 
davon in der Biora�nerie.

Dazu wurden im ersten Schritt 294 
Millionen Euro in den Standort investiert. 

Bis Jahresende �ießen weitere 73 Millio-
nen Euro in die Errichtung einer Anlage 
zur Vorbehandlung der Biomasse für den 

weiteren Verarbeitungsprozess. Die Kapa-
zität liegt bei 750.000 Tonnen Biomasse 
jährlich.

„Das ist ein großer Schritt auf unserem 
Weg zur Dekarbonisierung“, ist Eni-CEO 
Claudio Descalzi überzeugt. „Mit unserer 
Anlage in Venedig waren wir weltweit die 
Ersten, die eine traditionelle Ra�nerie 
in eine Biora�nerie umgewandelt haben. 
Nun erö�nen wir bereits unseren zweiten 
Standort, der technologisch noch innovati-
ver ausfällt.“—

„Der Herstellungs-
prozess ist ähnlich, 

aber es werden  
erneuerbare Roh-
stoffe statt Rohöl 

verwendet.“
Jim Andersen, Honeywell-UOP

Dank neuer Technologien 
gibt es auch in Europas 
Raf�nerien eine Zukunft 
ohne fossiles Rohöl.
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Sogar Algen eignen sich 
zur XtL-Produktion.
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Mineralölhändler Peter Aberer ist  
ein Pionier bei �üssigen Brenn- und 
Treibstoffen aus erneuerbaren Quellen. 
Diese sind nicht nur im Diesel-Kraftstoff 
an seinen Tankstellen in Vorarlberg zu 
beziehen: Er testet sie auch in seiner 
privaten Ölheizung.

S
ynthetischen Treibsto� 
aus erneuerbaren Quellen 
mischt Peter Aberer seit 
Jahren dem Kfz-Diesel 
bei. Mit dieser synthetisch 
erzeugten Biokomponente 

des italienischen ENI-Konzerns (mehr 
dazu ab Seite 16) hat der Geschä�sführer 
und Eigentümer der ESW Reiner Logis-
tik GmbH dabei nur gute Erfahrungen 
gemacht.

Insofern war es naheliegend, den nach-
haltigen, biogenen Brenn- bzw. Kra�sto� 
auch in Ölheizungen zu testen. Hergestellt 
wird dieser aus gebrauchtem Speiseöl, 
P�anzenöl und Reststo�en. Es handelt 
sich somit um XtL-Brenn- bzw. Kra�sto� 
– „X“ steht für eine variable Kohlensto�-
quelle, „tL“ für „to Liquid“.

Mit dem o�ziellen Test begann Aberer 
2018: „Seit dem Winter 2018/19 bin ich 
Partner der ersten Stunde im großange-
legten XtL-Pilotprojekt des IWO Öster-
reich.“

Zum  
Unternehmen

ESW Reiner Logistik mit 
Sitz in Höchst betreibt zwei 
Tankstellen und handelt mit 
Heizöl, Diesel und Schmier-

stoffen. Als Obmann des 
Vorarlberger Landesgremi-

ums des Energiehandels 
engagiert sich Peter Aberer 
politisch für die Interessen 

der Ölheizungsbesitzer.

TECHNIK

Problemloser Testlauf
Aberers privates Heizsystem läu� damit nun 
schon den zweiten Winter mit XtL-Brenn-
sto�. Das Fazit: „Der Test ist mehr als 
positiv! Es gibt keinen Ruß in der Anlage, 
keine Undichtheiten und keinen übermäßi-
gen Verschleiß.“ Tank und Brennwertgerät 
wurden zur Überprüfung seitens der Herstel-
ler inspiziert.

Auch IWO-Projektleiter Christian Ulrich 
äußert sich zufrieden: „Unsere Messungen zei-
gen, dass der Betrieb einwandfrei funktioniert. 
Das alternative Heizöl schneidet sogar in allen 
Parametern besser ab als fossiles Heizöl.“ Insbe-
sondere natürlich bei der CO2-Bilanz.

Peter Aberer wird das XtL-Produkt auch 
nach Ablauf des Pilotprojekts weiterverwen-
den. „Im Betrieb ist dieses absolut vergleichbar 
mit herkömmlichem Heizöl. Der einzige 
Unterschied: Es wird synthetisch aus erneu-
erbaren Quellen hergestellt.“ Im Gegensatz 
zum Umstieg auf andere Heizsysteme sind für 
die Verwendung von XtL keine aufwändigen 
Umbauten oder Umrüstungen notwendig. —

Peter Aberer testet synthetisches Heizöl 
in seinem Privathaus.

Peter Aberer,  
ESW Reiner Logistik

„Ich werde 
auch weiter 
mit erneuer-
barem Flüs-

sig-Brenn-
stoff heizen.“ Fo
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tiv!“
„Der  Testläuft

mehr 
als posi
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LESERFRAGE

Was kosten  alternative 
Flüssig-Brennstoffe?
Name der Redaktion bekannt:   
Ich habe vor einigen Jahren meinen alten 
Ölkessel durch ein neues Brennwertge-
rät ersetzt. Falls der XtL-Brennsto� zur 
Serienreife kommt – wie sieht der Preis 
dafür im Vergleich zu Heizöl extra-leicht 
aus?

Antwort:  Eine seriöse Prognose zum 
kün�igen Preis eines Produkts, das sich 
noch in der Entwicklung be�ndet, ist 
natürlich nicht leicht möglich. Es gibt 
jedoch Studien, wonach sich der Preis 
für synthetische, klimafreundliche Flüs-

sig-Brennsto�e aus erneuerbaren Quellen 
(XtL) durch eine drastische Erhöhung der 
Erzeugungskapazitäten bis 2050 in etwa 
auf das Niveau herkömmlichen Heizöls 
reduzieren wird. Zur kün�igen steuerli-
chen Behandlung von XtL-Produkten gibt 
es noch keine Anhaltspunkte.

Ihr Heizsystem ist mit Sicherheit von 
keinen Einschränkungen bedroht, da es 
sich um eine Bestandsanlage mit aktueller 
Öl-Brennwerttechnik handelt. Ein Um-
stieg auf ein XtL-Produkt wäre jedenfalls 
– sobald Preis und Verfügbarkeit passen 
– problemlos möglich. —

Sie haben auch eine 
Frage zum (Heizen 
mit) Öl? 

Dann schicken Sie uns  
diese per E-Mail: 
wien@iwo-austria.at
Post (IWO Österreich,  
Untere Donaustraße 13–15/3, 
1020 Wien) oder  
Fax (01/890 90 36-50)!

Anfrage per Postkarte:  In „Unsere 
Wärme“ schreiben Sie, die „grüne Ölhei-
zung“ könnte einen Beitrag zum Klima-
schutz leisten. Wie meinen Sie das? Rohöl 
ist braun bis schwarz. Grün sind im Früh-
jahr die Bäume und das Gras. 

Antwort:  Grün sind die �üssigen Brenn-
sto�e der Zukun� im Sinne der Nachhaltig-
keit sowie des Klima- und Umweltschutzes. 
Derzeit wird intensiv an der Herstellung 
von Flüssig-Brennsto�en aus nachhaltigen 
Quellen geforscht. Auch deren Verwen-
dung wird bereits im Praxiseinsatz erprobt. 
Damit wird ein e�zient einsetzbarer und 
perfekt speicherbarer Energieträger bald 
nachhaltig und erneuerbar.

Antwort: Warum ist Heizöl rot?
Bezüglich der Farbe des Öls: Farbe und 
Konsistenz von Rohöl variieren stark und 

hängen vom jeweiligen Fundort ab. Die 
Bandbreite reicht von transparent und 
dünn�üssig bis schwarz und dick�üssig. 
Durch den Prozess der Ra�nierung erhal-
ten die unterschiedlichen Erdöl-Derivate 
ihre jeweils eigene Färbung. Heizöl hätte 
eigentlich den gelb leuchtenden Farbton 
von Diesel. Um den Brennsto� besser 
unterscheiden zu können, wird er rötlich 
eingefärbt. —

„Grün im Sinne des 
Klimaschutzes sind 
die künftigen Flüssig-  
Brennstoffe.“
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Technik-Experte Christian Ulrich 
beantwortet Ihre Fragen.
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MEINUNGEN

Viele Leserzuschriften erreichten uns in den vergangenen Monaten. 
Diese zeigen: Die Österreicher sind mit ihrer Ölheizung zufrieden.  
Zum Teil setzen sie sich kritisch mit den von unterschiedlichen  
Interessengruppen angepriesenen Alternativen auseinander.

„Wir sind sehr  
          zufrieden!“

1 Anmerkung der Redaktion: Die CO2-Emissionen von 
Biomasse werden meist mit null angegeben, da davon ausge-
gangen wird, dass nur jenes Kohlendioxid freigesetzt wird, das 
zuvor im Wachstumsprozess gebunden wurde. Dabei bleibt der 
Zeitfaktor allerdings unbeachtet; das Heranwachsen benötigt 
nämlich viel mehr Zeit als das Verbrennen.

Sie möchten etwas mittei-
len oder haben eine Frage? 

Schreiben Sie uns doch unter 
wien@iwo-austria.at!
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Es ist mir rätselha�, warum immer behauptet wird, Holz verbrenne CO2-neutral1: 
Ein Einfamilienhaus mit einem jährlichen Heizenergiebedarf von 10.000 Kilo-
wattstunden verbraucht nach meiner Rechnung 1.019 Liter Heizöl extra-leicht  
im Jahr. Das verursacht Treibhausgas-Emissionen von 2.670 Kilogramm.

Nehmen wir an, derselbe Haushalt heizt mit Pellets. Deren Heizwert wird je 
nach Restfeuchte mit 4,8 bis fünf Kilowattstunden pro Kilogramm angegeben. 

Der Jahresbedarf liegt damit zwischen 2.000 und 2.083 Kilo Pellets, 
der CO2-Ausstoß bei 3.660 bis 3.800 Kilogramm Kohlendioxid.  
Pellets verursachen somit 37 bis 42 Prozent mehr Treibhausgas als 
Heizöl extra-leicht.

Die Emissionswerte von Stickoxiden, Feinstaub und –   
Verwendung von besonders schwefelarmem Vitatherm-Heizöl –  
auch Schwefel sind bei einer Pelletsheizung ebenfalls um ein  
Vielfaches höher als bei einer Ölheizung!

Bei der Energiegewinnung wird vor allem die Verstromung von Kohle 
problematisch gesehen. Die Emissionen liegen bei durchschnittlich  
0,36 Kilogramm CO2 pro erzeugter Kilowattstunde. Mit 0,39 Kilo-
gramm Kohlendioxid liegt dabei Holz laut den Daten des Klimafor-

schers Volker Quaschning sogar noch darüber. Am schlechtesten fällt also auch 
hier die Bilanz bei der Verbrennung von Holz aus!
Fritz Golser, St. Johann in Tirol

Eine Ölheizung bietet zahlreiche Vor- 
teile. Aus meiner Sicht zählt dazu relati-
ve Krisensicherheit: Wenn bei den Gas-
lieferungen jemand den Hahn abdreht, 
wird es in den betro�enen Haushalten 
sofort kalt. Bei Heizöl kann das je nach 
Einlagerung Jahre dauern. Mich stört, 

dass es bei den Verboten 
um bestimmte Brennsto�e 
geht, anstatt um festgelegte 
CO2-Grenzwerte.
Baurat DI Franz Ehrlich

Wir haben unsere Heizung vor Jahren 
dank der Förderung der Heizen mit Öl 
GmbH auf den neuesten Stand gebracht. 
Vielen Dank dafür! Eine 30%ige Energie-
einsparung ist uns damit sicher. Wir sind 
sehr zufrieden mit der Heizung.
Familie Papelitzky, Grünbach

Fritz Golser

„Emissionen 
einer Pellets -
heizung sind 
um ein Viel-  

faches höher.“
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Erratum: Aufgrund drucktechnischer Probleme wurde in der Ausgabe 4/2019 
ein Teil des Interviews nicht abgedruckt. Wir entschuldigen uns für diesen Fehler! 
Anbei �nden Sie das vollständige Interview.

UNSERE WÄRME: Von ö�entlicher 
Seite wird die Ölheizung immer wieder 
angegri�en. Ist diese Heizform tatsächlich 
so schmutzig, wie es gelegentlich darge-
stellt wird?
Michael Mattes: Grundsätzlich ist Er-
neuerbares zu forcieren. Derzeit besteht 
jedoch eine Hysterie, ausgelöst durch 
unvollständige Au�lärung sowie o�mals 
durch Fehlinformationen. Das führt zu 
widersprüchlichen Zielen der Politik und 
zu falschen Erwartungen in der Bevölke-
rung. Man möchte Windräder und fordert 
Elektri�zierung bei Wärme und Mobilität. 
Gleichzeitig wehrt man sich aber gegen den 
dafür nötigen Leitungsausbau und zusätzli-
che Wasserkra�werke.

Der Strom kommt ja scheinbar eh aus 
der Steckdose. Wo und wie er produziert 
wurde, wird kaum thematisiert. Österreich 
kann nur einen Teil des benötigten Stroms 
selbst herstellen, und auch der ist alles an-
dere als zu 100 Prozent erneuerbar. Zusätz-
lich kaufen wir aus deutschen Kohle- und 
tschechischen Atomkra�werken zu.

Bemerken Sie Verunsicherung bei Kunden 
durch die Einschränkungen der Ölhei-
zung im Neubau?
Mattes: Diese Einschränkungen sind 
insofern bedeutungslos, da im Neubau 
schon zuvor kaum Ölheizungen installiert 
wurden. Ölheizungsbesitzer befürchten 
nur, dass sie langfristig kein Heizöl mehr 
bekommen.

Die Sorge ist unbegründet, weil es 
Heizöl noch viele Jahrzehnte geben wird. 
Außerdem forscht die Mineralölwirtscha� 
am Einsatz von synthetischen Brennsto�en 
in bestehenden Heizungsanlagen.

Als Installateur verdienen Sie an einem 
Austausch des Heizungssystems. Wäre es 
da nicht in Ihrem Sinne, wenn möglichst 
viele Menschen auf eine andere Heizform 
umsteigen?

Mattes: Ich bin seit 45 Jahren als Installateur 
und Elektriker tätig und habe von der Elekt-
roheizung bis zum primären Fernwärmean-
schluss alles gebaut. Mir ist mein guter Ruf 
und der meines Unternehmens wichtiger als 
schnelle Umsätze. Leider bin ich nur allzu o� 
mit Fällen konfrontiert, in denen sich Kun-
den für ihren Bedarf und die Verhältnisse vor 
Ort unpassende Lösungen verbauen ließen. 
Da muss dann etwa mit dem Elektropaneel 
zugeheizt werden, weil die neue Wärmequel-
le nicht zur bestehenden Haustechnik und 
Gebäudehülle passt, um bei niedrigeren Au-
ßentemperaturen eine akzeptable Raumtem-
peratur im Wohnzimmer zu erreichen. Die 
tadellos funktionierende Ölheizung hat man 
aber zuvor herausreißen lassen.

Wäre in so einem Fall eine Hybridhei-
zung, also beispielsweise die Kombination 
aus Wärmepumpe und Ölheizung, nicht 
wesentlich sinnvoller?
Mattes: Genau. Eine Förderung gibt’s aber 
nur, wenn die Ölheizung abgebaut wird. Die 
Probleme sind bei so einem Fördersystem vor-
programmiert, und der Installateur kann das 
dann ausbaden, wenn er das Geplante nicht 
ausreichend prü�. Dabei reicht die Summe, 
die man als Kunde zugeschossen bekommt, 
o�mals gerade aus, um Kessel und Tank zu 
verschrotten und die Fläche neu planieren zu 
lassen. Das alternative System muss danach 
erst noch installiert und der Bestand ange-
passt werden.

Welche Lösung schlagen Sie vor?
Mattes: Statt zig Millionen in einen sinn-
losen Bonus zu stecken, sollte das Geld 
lieber investiert werden, um die Entwick-
lung von speicherbaren synthetischen Flüs-
sig-Brennsto�en aus erneuerbaren Quellen 
bzw. deren Herstellung im kommerziellen 
Maßstab voranzutreiben. Auf diese Weise 
genügt eine frische Tankfüllung und die 
bestehende Ölheizung läu� praktisch 
CO2-neutral!  —

Michael Mattes 

„Erzeugung 
von syntheti -
schen Flüs -
sig-Brenn -
stoffen und 
grünem Gas 
fördern!“

���
���s�
��
Desinformation und  
eine verfehlte Förder-
politik verunsichern die 
Menschen. Anstatt auf 
die Ölheizung zu verzich-
ten, solle der Umstieg 
auf erneuerbare Flüs-
sig-Brennstoffe geför-
dert werden, meint der 
Bundesinnungsmeister 
der Heizungstechniker, 
Michael Mattes.

mit nur einer Tankfüllung“
„CO2-
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dyllisch ist’s hier am Land, zwischen 
Wels und Linz. Hilda Kogler hat das 
Haus in Weißkirchen an der Traun 
selbst gebaut. Heute bewohnt sie es 
gemeinsam mit ihrem 44-jährigen 
Sohn. Seit dem Einzug vor 26 Jahren 

wird das zweistöckige Gebäude mit Öl 
beheizt. „Das wäre damals gar nicht anders 
möglich gewesen“, erinnert sie sich. „Einen 
Gasanschluss gab’s noch nicht.“

Die politische Diskussion rund um 
die Ölheizung verfolgt sie mit großem 
Interesse. 324 Seiten fasst das Regierungs-
programm: Durchgelesen hat sie es sich 
gleich nach der Präsentation. Ihr Fazit: „Ich 
habe das Gefühl, dass die mehr als 650.000 
Ölheizungsbesitzer in Österreich unfair be-
handelt werden. Verbote würden die einen 
mit voller Härte tre�en, während sich die 
anderen zurücklehnen können. Das kann 
nicht gerecht sein!“

Frau Kogler ist für E�zienzmaßnahmen 
o�en und wäre bereit, ihren Heizkessel 
gegen ein sparsameres Brennwertgerät zu 
tauschen bzw. dieses mit einer Photovol-
taik-Anlage zu ergänzen. Ein kompletter 

Austausch des Heizsystems käme aufgrund 
der hohen Kosten jedoch nicht in Frage.

Problematisch �ndet sie, dass politische 
Entscheidungen über das Wärmesystem der 
Zukun� ausgerechnet in der Bundeshaupt-
stadt getro�en würden. „In Wien spielt die 
Ölheizung eine untergeordnete Rolle.“ Am 
Land hingegen sei diese Heizungsform sehr 
verbreitet und o� auch schwer ersetzbar. 
„Ich bin für mehr Klimaschutz, aber der 
Weg dorthin muss auch für die breite Masse 
gangbar sein.“

Die Frau, die Wüsten liebt
Hilda Kogler ist seit zweieinhalb Jahrzehn-
ten zufriedene Ölheizungsbesitzerin und 
weiß, was sie an ihrer Heizform hat. Der 
Ölkessel arbeitet e�zient und stellt bei 
geringen Wartungskosten stets verlässlich 
angenehme Wärme bereit – auch dann, 
wenn sie auf Reisen ist. Denn das Reisen 
ist ein weiteres großes �ema für die aben-
teuerlustige Pensionistin. „Wissen Sie, was 
man macht, wenn man von einem gi�igen 
Skorpion gestochen wurde?“, beginnt sie 
ihre Erzählung über ihre Reisen in ent-

Von der Politik fühlt sich Hilda Kogler als 
Ölheizungsbesitzerin unfair behandelt. 
Ein völliger Austausch des Heizsystems 
käme für sie nicht in Frage. Die Ober-
österreicherin beschäftigt sich viel mit 
Energiethemen und mit ihrer großen 
Leidenschaft: den Wüsten.

I

In Weißkirchen bei 
Traun wohnt „Unsere 

Wärme“-Leserin  
Hilda Kogler.

„Klimaschutz
muss für 

   alle passen“

„Am Land 
wäre die  

Ölheizung 
oft nur 

schwer zu 
ersetzen.“

Hilda Kogler
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Zeigen Sie uns  
Ihr Zuhause!
Sie heizen mit Öl und wollen 
unseren Lesern einen Blick in Ihr 
gemütliches Zuhause gewähren? 
Dann senden Sie einfach eine Mail 
mit ein, zwei Fotos (zum Beispiel von 
Wohnzimmer oder Küche, vom Haus 
und von Ihrer Person) und Ihrer 
Adresse an wien@iwo-austria.at.  
Mit etwas Glück werden Sie aus den 
Einsendungen ausgewählt und wir 
rücken Ihr Heim mit einem professi-
onellen Fotografen ins rechte Licht. 

fernte Weltgegenden. Die Antwort: Man 
schneidet das Tier auf und streicht das 
im Körper gespeicherte Gegengi� auf die 
Wunde. „Das habe ich von den San in der 
Kalahari gelernt.“

Wenn es um Wüsten geht, ist Kogler in 
ihrem Element. Im Wohnzimmerregal ste-
hen Flaschen mit Wüstensand unterschied-
licher Färbung: rötlich ist der aus Namibia, 
weiß der Sand aus Madagaskar.

Frau Kogler mag ihre Pension genießen, 
sie arbeitet jedoch auch – als Lohnverrech-
nerin. Damit �nanziert sie ihr Hobby. Im 
Juli soll es nach Grönland gehen. Auch 
eine Wüste, eine Eiswüste.

Was an den unwirtlichsten Regionen 
dieser Erde so fasziniert? „Die Wüste ist 
die schönste Landscha�sform, die es gibt – 
die Farben, die Stille. So etwas erlebt man 
sonst nirgendwo auf der Welt!“

Auch zu Hause hat es Kogler gerne 
ruhig. Mit ein Grund, warum sich im 
Haus kein Fernseher �ndet. Stattdessen 
liegt am Glastisch neben dem gemütlichen 
Lesesessel ein Fotoband über ihr nächstes 
Reiseziel.

Von den Eiswüsten zum Eishockey
Freilich muss es nicht immer ruhig 
und beschaulich sein, gelegentlich 
darf die Post abgehen. So etwa, wenn 
die Black Wings spielen. Heimspiele 
des Linzer Eishockey-Teams sieht sich 
Kogler im Stadion an. „Eishockey ist 
ein unheimlich schnelles Spiel. Die 
Spieler müssen rasch entscheiden, 
wendig und spritzig sein. Dabei zuzu-
sehen, macht Spaß!“

Fan-Artikel �nden sich keine im 
Haus und nur wenige Souvenirs von 
den zahlreichen Reisen. „Ich sammle 
Erinnerungen, keine Trophäen.“ Eines 
der au�älligeren Stücke im Wohnzim-
mer ist ein großer, etwa einen Meter 
hoher Massivholzblock, der als Abla-
ge�äche dient.

Vom Wohnzimmer geht es durch 
eine Terrassentür in den Garten, wo 
uns die Schafe des Nachbarn blökend 
begrüßen. Die neugierigen Tiere sind 
auch schon mal ausgebüxt und haben 
Frau Kogler im Garten besucht. Ihre 
Leibspeise: Rosenblüten. —

Im Wohnzimmer 
steht ein Lese-
sessel statt einer 
Fernsehcouch.

Wüstensand als 
Reisemitbringsel.

Besonders gern naschen die Schafe 
von Frau Koglers Rosen.
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Forderungen  
an die Politik

Ef�zient:  
Für den Austausch 

veralteter, inef�zienter 
Heizsysteme sind Anreize 

zu schaffen.

Hybrid:  
Hybridsysteme verbin-

den Klimaschonung und 
Sicherheit.

CO2-neutral:  
Für die Entwicklung 

klimafreundlicher 
Flüssig-Brennstoffe aus 

erneuerbaren Quellen 
braucht es politische 

Rahmenbedingungen.

HINTERGRUND

en Weg in eine klimaschonende 
Zukun� des Wärmemarktes 
stellen vier europäische Interessen-
gruppen (darunter die Heizöl-Or-
ganisation Eurofuel, der auch das 
IWO Österreich angehört) in der 
aktuellen Publikation „Heizen mit 

�üssigen Brennsto�en“ dar. Die Ausgangssi-
tuation: Für 17 Prozent der Haushalte in der 
EU ist eine Zukun� ohne Heizöl undenkbar. 
Diese rund 20 Millionen Haushalte, vor 
allem im ländlichen Raum, sind nicht ans 
Gas- oder Fernwärmenetz angeschlossen und 
verfügen o� über kein ausreichend ausgebau-
tes Stromnetz für den wachsenden Bedarf.

Der Umbau des Energiesystems muss für 
alle sozialen Schichten leistbar bleiben, so 
die Überzeugung der Autoren. Zu berück-
sichtigen sind die wirtscha�lichen Folgen 
eines Ausstiegs aus Flüssig-Brennsto�en: 
200.000 Arbeitsplätze hängen in Europa 
am Heizöl-Bereich. Betro�en wären 12.500 
Klein- und Mittelbetriebe vom Installateur 
über den Lieferanten bis zum Hersteller.

Drei Schritte fürs Klima
In den deutschsprachigen Ländern ist der 
Anteil der Ölheizung besonders hoch. Flüs-
sige Brennsto�e haben viele Vorteile wie 
Kostene�zienz, hohe Energiedichte und 
Lagerfähigkeit. Sie können auch zu einer 
CO2-neutralen Zukun� beitragen. Das 

D
Welches Potenzial haben �üssige Brennstoffe innerhalb der EU? 
Und wie können sie zum Erreichen der Energie- und Klimaziele 
beitragen? Diesen Fragen widmet sich eine aktuelle Studie.

Klimaschutz
Flüssiger
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Längerfristig bietet die Ölheizung 
eine klimaneutrale Perspektive.

> 40 %

> 30 %

> 20 %

> 10 %

>  5 %

>  1 %

Konzept sieht eine Herangehensweise in  
drei Schritten vor:
1.  Treibhausgas-Reduktion durch 

Energiee�zienz: Bis zu 40 Prozent des 
Verbrauchs lässt sich mit der Umstellung 
auf ein Öl-Brennwertgerät einsparen.

2. Erweiterung zu Hybrid-Systemen: 
Kostene�zient und klimaschonend ist die 
Kombination aus erneuerbaren Energien 
und Ölheizung. Letztere sorgt dabei un-
abhängig von Sonne und Wind zuverläs-
sig für Wärme.

3. CO2-neutrale Flüssig-Brennsto�e: 
Diese können beispielsweise aus Biomasse 
oder auch aus dem in der Lu� enthaltenen 
Kohlendioxid hergestellt werden. —

> 40 %

> 30 %

> 20 %

> 10 %

>  5 %

>  1 %

Anteil der Haushalte  
mit Ölheizungen
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NACHGEFRAGT

Die Ölheizung hat Zukunft – durch klimafreund-
liche synthetische Flüssig-Brennstoffe aus 
erneuerbaren Quellen. Bis diese auf den Markt 
kommen, brauchen sich Ölheizungsbesitzer keine 
Sorgen zu machen. Sie können auch weiterhin 
mit ihrem bevorzugten Energieträger heizen.

Die Ölheizung sorgt auch in Zukunft für sichere Wärmebereitstellung.
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1. Was steht zum Thema 
Ölheizung im Regie-
rungsprogramm?

2. Welcher Handlungs-
bedarf besteht nun für 
Ölheizungsbesitzer?

3. Wie ist die weitere  
Vorgangsweise  
der Akteure am  
Heizölmarkt?

Antworten auf Seite 26So bleiben  
    Sie flüssig – mit Ihrer Ölheizung
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NACHGEFRAGT

WAS STEHT ZUM THEMA  
ÖLHEIZUNG IM REGIERUNGS-
PROGRAMM?
Das neue Regierungsprogramm sieht 
einen Stufenplan zur Verringerung von 
Treibhausgasen vor. Bis 2040 soll auf 
die Verbrennung von Heizöl, Gas und 
Kohle gänzlich verzichtet werden. Kon-
kret ist mit 2020 das Einbauverbot von 
Ölheizungen im Neubau sowie ab 2021 
ein Ölheizungsverbot bei einem Kessel-
tausch vorgesehen. Weiters im Regie-
rungsprogramm enthalten: ab 2025 der 
verp�ichtende Austausch von Ölkes-
seln, die älter als 25 Jahre sind, sowie 
eine generelle Austauschp�icht ab 
2035. Mit alternativen Flüssig-Brenn-
stoffen (zum Beispiel XtL), an denen 
zurzeit intensiv geforscht wird, kann die 
Ölheizung jedoch auch nach diesem 
Zeitraum weiterbetrieben werden.

Die konkrete Umsetzung der 
genannten Punkte des Regierungs-
programms ist derzeit noch unklar. 
Zudem muss das Regelwerk erst von 
den Ländern in Gesetze gegossen und 
beschlossen werden. Die Ländervorga-
ben �nden Sie stets aktuell unter www.
iwo-austria.at.

WELCHER HANDLUNGS- 
BEDARF BESTEHT NUN FÜR 
ÖLHEIZUNGSBESITZER?
Momentan keiner. Bestehende Anlagen 
können weiterhin betrieben werden. 
Auch der Umstieg von einem in die Jah-
re gekommenen Ölkessel auf die be-
sonders sparsame Öl-Brennwerttechnik 
ist nach wie vor möglich, sofern dieser 
nicht im Rahmen einer größeren Reno-
vierung erfolgt. Ein Betrieb der Ölhei-
zung mit synthetischen Flüssig-Brenn-
stoffen aus erneuerbaren Quellen wird 
zudem unbegrenzt möglich sein.
Das IWO Österreich bekennt sich zu 
den Klimazielen der Bundesregierung, 

ist jedoch entschieden gegen Verbote 
und Zwangsmaßnahmen. Einschrän-
kungen bei bestimmten Technologi-
en führen zu einer Verteuerung des 
Wärmemarktes insgesamt und damit zu 
vermehrter Energiearmut.

WIE IST DIE WEITERE  
VORGANGSWEISE  
DER AKTEURE AM  
HEIZÖLMARKT?
Über die Heizen mit Öl GmbH 
haben die Mitglieder des 
IWO während des letzten 

Jahrzehnts maßgeblich zur CO2-Re-
duktion im Wärmebereich beigetragen. 
Gefördert wurde der Austausch von 
mehr als 50.000 Ölkesseln auf hochef-
�ziente Öl-Brennwertgeräte. Österreich 
hat heute, mit schwefelfreiem Heizöl 
extra-leicht, den höchsten Heizölstan-
dard in Europa. Durch den Einsatz 
von innovativer Brennwerttechnik und 
optimierten Heizöl wurde der Heizölver-
brauch um die Hälfte reduziert – rund 3 
Millionen Tonnen Kohlendioxid konnten 
so eingespart werden.

Nach dem Ende der Kessel-
tausch-Aktion wurde der nächste Schritt 
gesetzt: Gemeinsam mit dem Energie-
handel und den Heizkessellieferanten 
durchläuft das IWO Österreich gerade 
die zweite Heizsaison eines XtL-Pilot-
projekts. Dabei werden synthetische 
Flüssig-Brennstoffe aus erneuerbaren 
Quellen im Praxisbetrieb erprobt. Die 
Ergebnisse zeigen: Klimanfreundliches, 
�üssiges Heizöl ist von den Produktei-
genschaften her bestens geeignet, um 
fossiles Heizöl zu ersetzen. Eine erste 
Anlage in Österreich zur Herstellung 
eines klimafreundlichen Flüssig-Brenn-
stoffes be�ndet sich bereits in der 
Projektierungsphase.

Die Ölheizung hat damit eine nach-
haltige Zukunft.

1
Mag. Jürgen Roth

Bei der jüngsten Mitgliederver-
sammlung Ende Februar wurde 
Jürgen Roth zum Vorstandsvor-

sitzenden des IWO Österreich 
gewählt. Roth ist Obmann des 

Fachverbands des Energiehan-
dels in der Wirtschaftskammer 
Österreich und geschäftsfüh-

render Gesellschafter der Tank 
Roth GmbH. In diversen politi-

schen Funktionen auf nationaler 
und internationaler Ebene 

setzt er sich seit vielen Jahren 
unter anderem für Innovationen 

und Technologieneutralität am 
Raumwärmemarkt ein.

DI Gerald Petz
Als Ombudsmann ist Gerald 

Petz künftig Ansprechpartner 
der österreichischen Ölhei-

zungsbesitzer. In seiner neuen 
Funktion ist der langjährige 

IWO-Gebietsleiter und geprüfte 
Energieberater für das Land 

Salzburg Ansprechperson für 
alle Fragen zum Heizen mit Öl. 
Zu seinen Aufgabengebieten 
gehören die Abklärung tech-

nischer Fragen zur Heizungs-
anlage, die Beantwortung von 
Fragen zu Tankreinigung, Hei-
zöllagerung und Kesseltausch, 

die Hilfestellung bei Behörden-
verfahren sowie die Unterstüt-

zung bei Problemfällen. 

Ihr Ombudsmann ist  
per E-Mail 

(ombudsmann@iwo-austria.at) 
oder Telefon  

(0664/345 87 10)  
erreichbar.
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Klimanfreundliche 
Flüssig-Brennstoffe 
werden fossiles Heizöl 
im Tank ersetzen.
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Ich

(Vorname und Nachname)

aus

(PLZ und Wohnort)

bin Besitzer einer Ölheizung und ich spreche mich gegen einen  
drohenden verordneten Umstieg auf ein anderes Heizsystem aus.  

(Datum, Ort)   (Unterschrift)

Ich bin für eine Energiezukunft unter Beibehaltung bewährter, ef�zienter Öl-Brennwert- 
technologie, die zukünftig mit klimafreundlichen Flüssig-Brennstoffen bedient werden kann!  
Das IWO wird die eingelangten Petitionen an die zuständigen Behörden auf Landes- und 
Bundesebene weiterleiten und auf die Berücksichtigung Ihrer Anliegen drängen!
Die Übermittlung der Daten dient ausschließlich der Unterstützung der Petition.  
Weitere Informationen zur DSGVO �nden Sie unter www.iwo-austria.at.

ANTWORTSENDUNG

IWO-Österreich
Institut für Wärme und Oeltechnik
Untere Donaustr. 13–15/3. OG
1020 Wien

Bitte freimachen, 

falls Briefmarke 

zur Hand

PORTO  
BEIM 

EMPFÄNGER
EINHEBEN

PETITION

Gemeinsam für die Zukunft der Ölheizung

Zu einem zwangsweisen Ende der Heizungstechnologie für �üssige Brennsto�e darf es nicht kommen. Unter-
stützen Sie uns bei der Wahrung Ihrer Interessen und unterschreiben Sie die untenstehende Petition!

Heizen mit Öl bedeutet für rund 652.000 Haushalte in Österreich Wärme – und dadurch Sicherheit durch ver-
lässlichen Betrieb, Unabhängigkeit in der Lieferantenwahl und eigene Bevorratung. Vermutlich haben Sie den Me-
dien Informationen über ein geplantes Ölheizungsverbot im Programm der neuen Bundesregierung entnommen.

Dieses sieht folgende Schritte für die Verwendung fossilen Heizöls vor:
•  ab 2020 Verbot von Ölheizungen im Neubau
•  ab 2021 Verbot von Ölheizungen bei Heizungswechsel
•  ab 2025 verp�ichtender Austausch von Ölkesseln älter als 25 Jahre
•  ab 2035 verp�ichtender Austausch aller Ölkessel

Das IWO Österreich und der Energiehandel setzen sich für Technologieneutralität und gegen einen erzwungenen 
Austausch des Heizsystems ein. Unterstützen Sie uns dabei, indem Sie uns die untenstehende Petition übermitteln!

So geht’s:
•  per E-Mail: Petition ausfüllen, abfotogra�eren und an wien@iwo-austria.at senden
•  per Post: Petition abtrennen und senden an: IWO Österreich, Untere Donaustr. 13–15/3.OG, 1020 Wien
•  per Fax: an 01/890 90 36 50

Die österreichische Energiewirtscha� forscht mit Hochdruck an einem innovativen Flüssig-Brennsto�, der pro-
blemlos in bestehenden Heizungen verwendet werden kann. Erste Test-Anlagen werden damit in Österreich seit 
Herbst 2018 erfolgreich betrieben. Dadurch bekommt Heizöl langfristig eine klimafreundliche Perspektive. Die 
Brennsto�e der Zukun� werden mit bestehenden Anlagen und Versorgungswegen kompatibel sein. Aufwändige 
und kostspielige Umrüstungen sind somit nicht notwendig.

Einsendungen bitte bis längstens 30. Juni 2020! Bei Fragen wenden Sie sich an IWO Österreich. 
Vielen Dank für Ihre Unterstützung!




